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Nach Abschluss der 1. Untersuchungsetappe in Muttenz kann immer noch nicht einwandfrei ausgeschlossen 
werden, dass hochgiftige Stoffe in unserem Trinkwasser auftauchen könnten. Die neuesten Untersuchungen der 
Chemiemülldeponien in Muttenz sind in keiner Weise beruhigend. Sie zeigen zwar eindeutig dass Giftstoffe aus 
der Feldrebengrube in das Grundwasser austreten und z.T. die Konzentrationswerte der Altlastenverordnung 
überschritten werden. Sie können aber nicht erklären, wohin das verschmutzte,, Grundwasser fliesst. Die 
bisherigen Untersuchungen reichen noch immer nicht aus, um eindeutig auszuschliessen, dass die Giftstoffe bei 
ausserordentlichen Ereignissen wie anhaltendem Hochwasser und gleichzeitigem, mehrtägigem 
Versickerungsstopp von Rheinwasser durch die Hardwasser AG in unserem Trinkwasser auftauchen. Dieser 
Zustand der Unklarheiten ist nicht tolerierbar und muss endlich behoben werden. 
 
Die Feldrebengrube beherbergt mindestens 13'000 Tonnen giftigen Chemiemülls den die Vorgängerfirmen von 
Novartis, Ciba und Syngenta im Grundwassergebiet der Hard abgelagert haben. Rund 100'000 Menschen in der 
Region Basel beziehen ihr Trinkwasser aus der Hard. Allein Basel-Stadt bezieht nach dem neuen Hardwasser-
vertrag jährlich rund 10 Mio.m

3
 Wasser von der Hardwasser AG. Sollte diese Trinkwasserquelle wegen 

Verunreinigungen eines Tages geschlossen werden müssen, dann wäre die Trinkwasserversorgung der Region 
Basel ernsthaft gefährdet. 
 
Die bereits vorhandenen Daten sind durch weitergehende Messungen zu ergänzen. Das Ziel der Untersuchung 
muss eine unzweifelhafte und schnelle Klärung der Grundwasserströme in Muttenz und der Risiken für die 
Trinkwasserversorgung Hard auch bei Ausnahmesituationen wie längerfristigem Versickerungsstopp von 
Rheinwasser durch die Hardwasser AG sein. Dieses Ziel soll möglichst glaubwürdig, effizient und kostengünstig 
mit einer schlanken Organisationsstruktur erreicht werden. Aus der technischen Anlage.der zweiten in Muttenz 
geplanten Unersuchungsetappe ist ersichtlich, dass auch der nächste geplante Untersuchungsschritt nicht die 
notwendigen Erkenntnisse über die Gefährdung der Trinkwasserversorgung Hard bringen wird. Um ein hohes 
technisches Niveau und eine hohe Glaubwürdigkeit zu erreichen, müssen die zukünftigen Untersuchungen 
deshalb von einem Team von unabhängigen Experten mit Rang und Namen geleitet und durchgeführt werden. Die 
Projektorganisation müsste sich den Bedürfnissen dieser unabhängigen Experten richten. Ein entsprechender 
Vorstoss wurde am 24. Februar 2005 im Landrat des Kantons Basellandschaft eingereicht. 
  
Die Regierung wird gebeten zu prüfen: 
1) ob sie zusammen mit der Regierung des Kantons Basel-Landschaft ergänzende Untersuchungen bei einem 

unabhängigen Expertenteam Auftrag geben kann. 
2) ob sie bereit ist, den besten dafür geeigneten Institutionen die Projektleitung, die Projektorganisation und die 

Durchführung der Untersuchungen in Muttenz zu übertragen und gemeinsam mit dem Kanton Basel-
Landschaft zu finanzieren. 
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